Algemene Oberfchleffcher Anzeige. 


Siebenter Jahrgang. Erſtes Quartal. 8 


8 Peter der Grauſame. 


Mi dre ſchimpflichen Beiwort iſt der 
Name eines Spaniſchen Königs auf uns 
gekommen, der vielleicht eben ſo oft gerecht 


als grauſam war. Folgende Ancfvore 1 
eines Mare⸗ Aureld wuͤrdig. 


Ein Kanonikus der Katbedrallirche zu 


Sevilla war in feinem Putz ſehr eitel, und 


beſonders in feiner Fußbekleidung Auferft 


eigenſinnig, fo daß er ſelten einen Schuſter 
finden konnte, der ihm die Schuhe zu 
Dank machte. Nachdem er beinahe alle 
Schuſter in Sevilla durchprobirt harte, 
gerieth er endlich an einen „der, wenigſtens 
nach des Kanonikus Meinung, noch ſchlech⸗ 
ter arbeitete als die übrigen alle, und es 


—— — 


u Neo. 4. Ratibor, den 11. Januar 1817. 


Juͤngling wuchs heran, 
merlich Mutter und Geſchwiſter. 
am Frohnleichnamefeſte, ſaß er auf den 


bemeiſterte ſich feiner darüber eine ſolche 


Wuth, daß er dem armen Manne ſein 
Handwerkszeug aus der Hand riß, und ihn 
fo lauge damit auf den Kopf ſchiug und 
haͤmmerte, bis der Unglückliche todt zu 
feinen Füßen lag. Eine Wittwe und 5 
Waiſen blieben zurück, deren älteſte ein 
Sohn von 14 Jahren war. Sie klagten 
bei dem Kapitel. Die Sache wurde Freng 
unterſucht, und der Kanonikus verurtheilt: — 


ein ganzes Jahr lang nicht Lu 


dem Chorszu erſcheinen. 

Die unterdrückte Familie ſchwieg. Der 
und ernuͤhrte kům⸗ 
Einſt, 


Stufen, welche zu der Katyhedrallirche 


un 
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führen, und ſah andächtig die Prozeßion 
voruͤberziehen. Plötzlich erblickt er den 
Mörder ſeines Vaters unter den übrigen 
Geiſtlichen; der Anblick empört ihn, 
Schmerz und Wuth reißen ihn hin, er 


ſpringt auf den Unold zu, und ſtoßt ihm 


ſein Meſſer in die Bruſt. Man ergreift 
den Jüngling, der die blutige That nicht 
zu verbergen oder zu leugnen trachtete. 
Der Prozeß währte nicht lange; er wurde 
verdammt, lebendig geviertheilt zu 
werden. Peter der graufame befand 
ſich gerade zu Sevilla; er erfuhr das 
Vorgegangene, ließ ſich darüber berichten 
kaſſirte das Urtheil, und entſchied: der 
junge Menſch ſoll während eines 
ganzen Jahres — keine Schuhe 
machen. 


Ane fldote n. 


Ein junger Offizier beklagte ſich neulich 
gegen einen feiner Freunde darüber, daß 
ihm kein Ehrenzeichen zu Theil geworden, 
obgleich er in dem letzten Kriege fo ruͤhmlich 
wie viele andere gefochten habe. Der 
Freund hörte ihn gelaſſen an und ſprach 
kein Wort. Nun, rief der Offizier, was 
ſagen Sie dazu? „Haben Sie wirklich 
mehr als Ihre Schuldigkeit gethan?“ 
Würde ich denn ſonſt zu einer Belohnung 
mich berechtigt glauben? „Nun dann, 


* 


ſprach der Freund, wohl Ibnen, fo kbnnen 
Sie ſich mit jenem Spartaner tröſten.“ 


Mit dieſen Worten zog er das Beckerſche 


Taſchenbuch von 1817 aus der Taſche und 
las dem Offizier folgendes vorn; 
Als der edle Phaͤdaretos 
Bei der Auswahl der dreihundert 
Ehrenkrieger uͤberſehn ward, 
Der dreihundert, die vor Allen 
Kaͤmpften in des Heeres Mitte, 


Glaͤnzend in dem Feſt der Schlacht; Pr 


Als er überſehn, der Krieger, 

Ging er, ſtill den Schmerz bekaͤmpfend. 
 Heimwärte nach ver ſtiulen Wohnung; 
Und im edlen Buſen ſprach er: 
„Dank den Göttern, daß mein Sparta 
Noch dreihundert feiner Sohne 
Zaͤhlt, die beſſer ſind als ich!“ 

"Aue 
er — 


Bekanntlich werden aus den Schuppen 
des kleinen Weißfiſches, Cyprinus Al. 


burnus, franzbſiſch Aubotte, kunſtliche 


Perlen verfertigt. Ein gewiſſer Dürr, 


ehemaliger Rathsherr und Fiſchhaͤndler in 


Straßburg, ließ im Frühjahr dieſe Fiſchchen 
in der Ill und Breuſch, durch die ſaͤmmt⸗ 
liche Fiſcherzunft mit engen Garızu eins 


fangen und durch Kinder abſchuppen, 


ſchlug die Schuppen in ein Faͤßchen von 
Eichenholz, und ſandte ſie an die Perlen⸗ 
Fabrik nach Paris, 


pe 


ren = 


Die nackten Fiche wurden theils an 
arme Leute für wenig Geld verkauft, theils 
den Hechten im Behoͤlter verfüttert. Be⸗ 
Fanntlich frißt aber der Hecht nur lebens 
dige Sifhe, Dürr ließ alſo die Fiſchchen 
auf einem ſchiefliegenden glatten Brette in 
den Behälter ſchießen, und täuſchte durch 
deeſes Kuuſtſtückchen den ſchlingenden Hecht. 
Dieſe ſtunreiche Methode ſoll dem braven 


Manne das Leben früher geraubt haben! 


Er erhielt nehmlich einft aus Paris einen 
Brief mit folgender Addreſſe: 
4 Monsieur Dürr, Assesseur au 
„grand Senat et Attrappeur des 
„ Posssons » 
a à Strasbourg. 
Er bielt bieſen Spaß für eine Belei⸗ 
und ärgerte ſich ſo, daß er am 


— 


digun 9. 
Galleuſieber ſelig verſchied. 


Re z e p . 


Ein Fräulein, binter Schloß und Gitter, 
Ein junger, vielliebender Ritter, 
Ein Lied, ein Mond, eine Zither, 
Begleitet von einem Gewitter, 
Ein Held, der nie ruht, 
Viel Muth 
Viel Blut, 8 
Wel Schlachten, 7 
zwey blaue Augen, die ſchmachten, 
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Ein treuer derber Ritters mann, 
Der liebt und ficht und nicht ſchreiben kann, 
Bemahlte gothiſche Fenſter, A 
Ein finfterer Gang voll Gefpenfter, 
Ein Kloſter, Angſt⸗ und Nonnengeſchrey, 
Ein Teich von geſammelten Thraͤnen dabey; 
Dieß alles wobl zuſammen gethan, 
So giebt es einen Ritterroman. 


Subhaſtations⸗ Patent, 


Auf den Antrag der Vormundſchaft der 
Cbyrurgus Lindo wſchen Kinder ſubhaſti⸗ 
ren Wir den denſelben gehörigen, am 
Doktorgauge sub Nro. 32 gelegenen, ge⸗ 
richtlich auf 700 rthlr. Cour. gewuͤrdigten 
Garten, und laden Kaufluſtige ein, ſich in 
den vor dem Herrn Stadt = Gerichtös 
Aſſeſſor Kretſchmer in Unſerm Sefjionds 
Saale auf den igten März 1817 
früh um 9 Uhr auſtebenden einzigen 
und veremtoriſchen Biethungs = Termine 
einzufinden, ihre Gebothe zu Protokoll zu 
geben, und zu gewaͤrtigen, daß dem Meifte _ 


und Beſtdiethenden nach eingebolter Ge⸗ 


neh migung des Vormundſchaftlichen Ges - 
richts dieſer Garten zugeſchlagen werden 
wird. . 

Ratibor, den 27. Decbr. 1816. 


Königl. Stadt: Gericht zu Ratibor. 
Kretſchmer. Luge, 
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Todesfall., 


Allen mir werten Bekannten und 
Freunden mache ich den für mich ſchmerz⸗ 
ſichen Verluſt meines jüngften Sohnes 
Anton, durch den Tod an der Braune 
er gebenſt bekannt, und verbitte alt Bey⸗ 
Iesbeyeugunge, 


EChroſt, den 7. Januar 1817. 
Jeep v. Garnier, 


Anzeige 
Allen meinen geehrten auswärtigen Ber 
kannten und Geſchaͤftsfreunden mache ich 
hiermit ergebenft bekannt: daß ich mein 
bisheriges Logis in der ſogenannten kleinen 
Apotheke verlaſſen, und ein andres am Oder⸗ 
Thore beim Bäder Kern Lapzins to 
bezogen habe. 


Ratibor, den 7. Jan. 1817. 
Stroheim. 


Dienſtanerbieten. 


Ein unverheurathetet Gärtner, 
welcher mit 1 zeug 0 ſen, ſowohl übel 
ſeine Geſchicklichkeit a Leben wandel vers 
ſehn iſt, 


Redaktion des Ober ſchleſiſchen Anzeigers. 


Ralibor, den 3. Jan. 1817. 


— — 
u‘ 


Batterie Anzeige. 
Zu der bevorſtehenden 35ſten Königl. 
großen Claſſen⸗ Lotterie, empfiehlt ſich 


Unterzeichneter mit ganzen und getheilten 
Looſen, und zwar um ſo mehr, als in der 


kaun de ein Unterkommen 
finden; wo? — erfährt man durch die 
. St. 


£ 


dritte Hauptgewinn 
2 von 20, 000 Rthlr., 
ſo wie auch viele andere Gerste; 
in feiner Collekte gewonnen worden find, 
Ratibor den 26. Decbr. 1816, 


* 


- Nentw ig, 
song! Lotterie Einnehmen, 


Getreide- Wreife zu Naabor ro > Dress 


lauer Sc e in Nom. Münze. 
D 
— Bei Rog, Gens Erb⸗ 
Januar zen. gen. fie. fe, 
1817, Is 
N. al. IA. ſsl. R. Al. iur R. (gl. 
— — — — — 
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‚Seld-1 = Eſſecten⸗Conrſe von Breslau 


rom 4 Januar — *. 4 pr. can 


ol. Kand ‚Rand: Dulat. 3 tl 610. 

I Kaiſerl. dito 381. 4 fal. 6 N. 

„ ſotd. wichtige ditto 
p. 100 ıtl. Friedrichsd'or 

3 1 Pfandbr. v. 1000 rtl. 103 rtl. 12 gr. 


letztoerſloßnen Zaſten Claſſen⸗Lotterſe der | 


Ir tl. 6 gar. 


P dito 500 105 rtl. 12 gr. 

. dito 100 [ rtl. gr. 
250 fl. Wiener Eiuldſ. Sch.] a8 rtl. 6 gr: 
— — > : 
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Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 fal. Mun e verkauft. 
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